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Disclaimer


Haftung für Links








Dieses Werk enthält Links zu externen Webseiten Dritter, auf deren
Inhalte ich keinen Einfluss habe. Deshalb kann ich für diese
fremden Inhalte auch keine Gewähr übernehmen. Für die Inhalte der
verlinkten Seiten ist stets der jeweilige Anbieter oder Betreiber
der Seiten verantwortlich. Die verlinkten Seiten wurden zum
Zeitpunkt der Verlinkung auf mögliche Rechtsverstöße überprüft.
Rechtswidrige Inhalte waren zum Zeitpunkt der Verlinkung nicht
erkennbar.








Eine permanente inhaltliche Kontrolle der verlinkten Seiten ist
jedoch ohne konkrete Anhaltspunkte einer Rechtsverletzung nicht
zumutbar. Bei Bekanntwerden von Rechtsverletzungen werde ich
derartige Links umgehend entfernen.



Vorwort


Die meisten Unglücke lassen sich nicht nur auf einen einzelnen
Fehler zurückführen, sondern häufig laufen mehrere Dinge parallel
schief. In der Risikoanalyse wird u. a. das
Schweizer-Käse-Modell verwendet. Dieses Modell setzt
Sicherheitsebenen bzw. Einflussgrößen mit hintereinander liegenden
Käsescheiben gleich. Die einzelnen Käsescheiben haben an
verschiedenen Stellen unterschiedlich große Löcher, welche
symbolisch eine Schwachstelle der Sicherheitsebene darstellen. Die
Löcher können unerwartet ihre Größe oder Lage ändern. Bei einer
unglücklichen Verkettung vieler ursächlichen Faktoren kann es
passieren, dass sämtliche Käsescheiben an der gleichen Stelle
Löcher aufweisen und so eine gerade "Flugbahn" durch alle
Sicherheitsebenen frei es. Die Folge ist, dass das System versagt
und ein Schaden, Unglück oder Katastrophe auftritt.














[image: ]






Das „Schweizer Käsemodell“ der Unfallentstehung zeigt, dass zwar
viele Abwehrschichten zwischen Gefahren und Unfällen liegen, dass
jedoch in jeder Abwehrschicht Mängel vorhanden sind, die, wenn sie
„aufeinander abgestimmt“ sind, dann den Unfall eintreten
lassen.




© Davidmack / CC BY-SA
3.0 (via de.wikipedia.org,
abgerufen am 01.12.2021)














Jedes einzelne Unglück ist ein Unglück zu viel. Vor allem, wenn
dabei Menschen zu Schaden kommen oder gar sterben. Und dennoch
steckt in jedem Unglück eine Chance. Nämlich der Ursache auf den
Grund zu gehen und zukünftig genau diese Art Unglück zu verhindern.








Gerade Unglücke mit hohen Opferzahlen beherrschen gerne die Medien.
Dass einzelne Menschen sterben können ist uns klar. Genauso klar
ist uns, dass viele Menschen sterben können. Wenn aber viele
Menschen auf einen Schlag sterben, wühlt uns das auf, macht uns
fassungslos. Und dennoch schauen wir hin, sind neugierig, sind
voyeuristisch. Das ist ein physiologischer Reflex. Wir schauen hin,
um zu sehen, was passiert ist und was wir tun können, damit uns das
nicht passiert.








In diesem Werk werden 100 Unglücke vorgestellt, von denen jedes auf
seine Art einzigartig ist. Bei manchen fragt man sich, wie kann es
nur zu solch einer unglücklichen Verkettung von Umständen kommen.
Bei anderen wundert man sich, dass sie überhaupt aufgetreten sind,
da sie doch leicht vermeidbar gewesen wären. Ja, hinterher weiß man
es - aber vorher?





Deutschland


 1. Fatale Verkettung



Am 3. Juni 1998 entgleiste auf der Strecke Hannover - Hamburg bei
der Gemeinde Eschede ein ICE bei 200 km/h und prallte derart heftig
gegen einen Brückenpfeiler, dass die Brücke daraufhin bei der
Unterfahrt des fünften ICE-Wagens einstürzte. Der sechste Wagen
wurde von der Brücke begraben und die sechs nachfolgenden Wagen
schoben sich ziehharmonikaförmig bis auf die Länge eines Wagens
zusammen.








Bei dem Unglück verloren 101 Menschen ihr Leben und 88 Menschen
wurden schwer verletzt. Es war weltweit der schwerste
Eisenbahnunfall aller Hochgeschwindigkeitszüge.










Wie lautete der Name des verunglückten ICEs?








A   ICE 884 “Erwin Schrödinger”








B   ICE 884 “Gustav Robert Kirchhoff”








C   ICE 884 “Werner Heisenberg”








D   ICE 884 “Wilhelm Conrad Röntgen”
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ICE-Unglück
von Eschede



© Nils Fretwurst / Gemeinfrei (via
commons.wikimedia.org,
abgerufen am 25.10.2021)
















Wie lautete der Name des verunglückten ICEs?








D   ICE 884 “Wilhelm Conrad Röntgen”










Etwa 6 km vor Eschede brach am ersten Wagen hinter dem Triebkopf am
dritten Fahrgestell ein Radreifen, wickelte sich ab und bohrte sich
durch den Boden in das Wageninnere. Ein Teil des Radreifens hing
nun fest verankert unter dem Wagen.








200 m vor der Unglücksbrücke befanden sich zwei aufeinanderfolgende
Weichen. Das aus dem Boden ragende Radreifenteil stieß gegen den
Radlenker der ersten Weiche und riss diesen von den Schwellen. Der
Radlenker durchschoss ebenfalls den Zugboden und hob dabei den
Achsenkörper des Zuges von den Schienen. Ein Rad des Achskörpers
stieß in der Folge auf die Weichenzunge der zweiten Weiche und
stellte diese um, so dass die nachfolgende Wagen auf das
Nachbargleis gelenkt wurden.








Die Geschwindigkeit des Zuges war für solch einen Richtungswechsel
zu hoch und der erste umgelenkte Wagen schleuderte aus den Schienen
und prallte gegen die Brücke, die infolgedessen einstürzte. Die
ersten Wagen kamen noch unter der einstürzenden Brücke hindurch. Ab
dem fünften Wagen war der Weg versperrt und die nachfolgenden Wagen
schoben sich ineinander.








Der Großteil der Todesopfer starb infolge der abrupten Verzögerung
von 200 km/h auf 0 km/h. Das entspricht in etwa einen Sturz aus 160
m Höhe.








Die Ursache des Unfalls ist im Aufbau des Rads zu suchen. Für den
ICE wurden neuartige Räder verwendet, bei denen zwischen dem
eigentlichen Rad und dem äußeren Radreifen eine Hartgummischicht
liegt. Diese soll im Zuginneren Vibrationen und eine
Geräuschentwicklung verhindern. Da nur ungenügende Kenntnisse über
die Verschleißfestigkeit der neuen Räder vorhanden waren, wurde der
äußere Radreifen unterdimensioniert und die Wartungsintervalle zu
lang gewählt.








Hier ist ein Link zu einer
Folge von Sekunden vor dem Unglück, welche die Geschehnisse, die
zum Unglück der ICE Wilhelm Conrad Röntgen geführt haben, zeigt.
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Gedenkstätte zum Eisenbahnunglück bei Eschede



© Hajotthu / CC BY 3.0
(via commons.wikimedia.org,
abgerufen am 25.10.2021)















2. Alles für die Show








Die Ramstein Air Base ist mit über 8.000 Militärangehörigen die
personell größte Basis der US Air Force außerhalb der USA. Sie
dient als europäisches Drehkreuz für Fracht- und Truppentransporte.
Zudem werden über sie Evakuierungsflüge abgewickelt, da sich im
nahen Landstuhl das größte amerikanische Krankenhaus außerhalb der
USA befindet.








Bis einschließlich 1988 fand auf der Air Base jährlich ein Flugtag
statt, der sich in der Bevölkerung großer Beliebtheit erfreute. Bei
diesem letzten Flugtag kam es zu der verheerendsten Katastrophe
dieser Art, als der italienischen Kunstflugstaffel Frecce Tricolori
ein Kunstflugmanöver misslang. Drei Maschinen kollidierten in 50 m
Höhe und nur 300 m von den Zuschauern entfernt miteinander. Eines
dieser Flugzeug fing Feuer, schlug auf den Boden auf, explodierte
und wurde in die dichtgedrängte Zuschauermenge geschleudert. Durch
die Explosion wurde 800 l brennendes Kerosin zusätzlich in die
Zuschauermenge vernebelt. Insgesamt waren 70 Menschenopfer und ca.
1.000 Verletzte zu beklagen.








Bereits einen Tag später, am 29. August 1988 wurden
Kunstflugvorführungen in Deutschland generell verboten und erst
drei Jahre später wieder für Nicht-Düsenflugzeuge erlaubt.
Militärische Kunstflugstaffeln mit Düsenflugzeugen wurden erst 2000
zur Internationalen Luft- und Raumfahrtausstellung in Berlin
zugelassen.










Warum scheiterte 2003 ein durch die Opfer wegen seelisch erlittener
Traumata angestrengter Schmerzensgeldprozess gegen die
Bundesrepublik Deutschland?








A   Die Air Base wurde von den USA betrieben








B   Die Ansprüche waren verjährt








C   Die erlittenen Traumata rechtfertigen keinen
Schmerzensgeldanspruch





D   Die verursachende Kunstflugstaffel war aus
Italien















[image: ]






Die zehn Flugzeuge der Frecce Tricolori



© Alex Micheu Photography / CC BY-SA
2.0 (via de.wikipedia.org,
abgerufen am 25.10.2021)















Warum scheiterte 2003 ein durch die Opfer wegen seelisch erlittener
Traumata angestrengter Schmerzensgeldprozess gegen die
Bundesrepublik Deutschland?








B   Die Ansprüche waren verjährt










Deutschland, Italien und die USA bildeten einen Sonderfonds in Höhe
von 21 Millionen DM, aus denen die Verletzten und Hinterbliebenen
der Toten finanziell entschädigt wurden. Seelische Traumata dagegen
wurden nie anerkannt.








Die Schmerzensgeldansprüche wurden bereits 1998 eingeklagt. Nach
deutschem Recht sind solche Ansprüche drei Jahre nach Ablauf des
Jahres, in dem der Anspruch entstand jedoch verjährt, so dass die
Klage abgewiesen werden musste.








Zudem wurde das Verhalten des U.S.-Militärs kritisiert, da sie
zunächst die ankommenden Rettungsfahrzeuge nicht auf das
Flughafengelände ließ. Des Weiteren transportierten die Amerikaner
zahlreiche Verletzte ohne jegliche medizinische Versorgung ab, so
dass die z. T. schwerverletzten Opfer mitunter stundenlang
keinerlei medizinische Hilfe erhielten.
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Ramstein Air Base



© U. S. Army Corps of Engineers Europe District / Gemeinfrei (via
commons.wikimedia.org,
abgerufen am 25.10.2021)
















3. 14 Tage Dunkelhaft








Die Montanindustrie war bis in die 1960er Jahre hinein
Hauptbestandteil des deutschen Wirtschaftswunder. Zudem sicherte
sie zigtausende Arbeitsplätze.








Im niedersächsischen Lengede befand sich das Eisenerzbergwerk
Lengede-Broistedt. Am 24. Oktober 1963 befanden sich gerade 129
Bergleute der Mittagsschicht unter Tage, als der angrenzende
Grubenklärteich ca. 475.000 m3 Wasser und Schlamm in die Grube
spülte und überflutete diese zwischen der 100 m-Sohle und der 60
m-Sohle komplett.








In den ersten Stunden nach dem Unglück konnten 79 Bergleute
gerettet werden. Am nächsten Tag konnten wegen des fallenden
Wasserspiegels weitere sieben über einen Materialschacht gerettet
werden. Mittels einer Rettungsbohrung gelang es vier Tage nach dem
Wassereinbruch weitere drei Bergleute am Ende eines Schachts zu
befreien. Diese Überlebenden hatten das Glück, dass das
einströmende Wasser die Luft zusammendrückte und so einen
Gegendruck zum Wasser aufbaute, dass dieses das Ende des Schachts
nicht mehr fluten konnte.








Zu diesem Zeitpunkt wollte die Bergwerksleitung die
Rettungsmaßnahmen einstellen. Doch die Belegschaft beharrte darauf,
dass noch ein weiterer Versuch unternommen wird. Es bestand eine
gewisse Hoffnung, dass sich einige Bergleute in einen Alten
Mann geflüchtet hätten.










Worum handelt es sich bei dem bergmännischen Begriff Alter
Mann?








A   Pausenraum im Stollen








B   Rettungsraum im Stollen








C   Verlassener Hohlraum im Stollen





D   Waggon zum Personentransport im Stollen















[image: ]





Förderturm
des Schachtes Mathilde in Lengede



© Lengede-1963 / CC BY-SA
3.0 (via de.wikipedia.org,
abgerufen am 26.10.2021)




















Worum handelt es sich bei dem bergmännischen Begriff Alter
Mann?








C   Verlassener Hohlraum im Stollen










Der Alte Mann umfasst Bereiche, in denen nicht mehr abgebaut
und der sich selbst überlassen wird. Er wird teilweise mit
“Abfallgestein” befüllt. Da in ihm das Stützwerk entfernt wird, ist
er stark steinschlaggefährdet. Im Allgemeinen werden gesperrte
Grubenbereiche ebenfalls Alter Mann genannt.








In Lengede konnten sich 21 Bergleute in einen Alten Mann
flüchten, von denen im Laufe der folgenden Tage zehn verstarben. Da
es keine genauen Pläne von dem Bereich gab, konnten die
Rettungsmannschaften den Bohrort nur schätzen. An der vorgesehenen
Stelle befand sich ein Werksgleis, so dass die Bohrung um 2 m
verlegt werden musste. Am 3. November wurde mit der Suchbohrung
begonnen und in 56 m Tiefe stieß sie auf einen Hohlraum. Die
Eingeschlossenen machten sich durch Klopfen ans Bohrgestänge
bemerkbar. Durch das schmale Bohrloch konnten sie mit dem
Notwendigsten versorgt werden. Es dauerte noch drei qualvolle Tage
bis eine entsprechend große Rettungsbohrung durchgeführt war und
die Bergleute mit einer Dahlbuschbombe befreit werden konnten.








Nachdem die überschwemmten Bereiche leergepumpt waren, wurden
Säuberungsarbeiten durchgeführt. Äußerst tragisch war, dass hierbei
in einem weiteren Alten Mann eine Gruppe von toten
Bergleuten gefunden wurde. Anhand des Bartwuchses der Toten, konnte
geschlossen werden, dass sie ca. 14 Tage gelebt haben mussten bevor
sie starben.
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Illustration der Rettung mittels Dahlbuschbombe in Lengede



© Helmut Ellgaard / CC BY-SA
3.0 (via de.wikipedia.org,
abgerufen am 26.10.2021)















4. Griff ins Klo








An vielen mittelalterlichen Burgen und Schlössern kann man einen
kleinen Erker an der Außenwand beobachten. Dieser ist mitunter auch
an Häusern von wohlhabenden Menschen dieser Zeit zu sehen. Es
handelt sich hierbei handelt um das Heimliche Gemach - die
Toilette. In späterer Zeit wurde der Abort als Plumpsklo in die
Innenräume verlegt und die Fäkalien in einer darunter liegenden
Abortgrube gesammelt.








1184 entbrannte ein Streit zwischen dem Erzbischof Konrad I. von
Mainz und Ludwig III. von Thüringen. Beide strebten nach der
Herrschaft über das reiche Erfurt. König (und späterer Kaiser)
Heinrich VI. wollte diesen Zwist im Juli 1184 bei einem Hoftag in
Erfurt schlichten. Da der Streit von großer politischer Bedeutung
war, erschienen zahlreiche Adlige und Würdenträger, um dem Hoftag
beizuwohnen. Über den Ort des Geschehens herrscht keine Einigkeit -
es kann sowohl die erzbischöfliche Burg auf dem Domberg als auch
die Dompropstei des Marienstiftes gewesen sein.








Wie dem auch sei - der Holzboden des Raumes, in dem die Versammlung
stattfand, gab plötzlich nach, da die morschen Balken nicht mehr
das Gewicht der Menschenmenge tragen konnte. Durch die Wucht des
Aufpralls gaben auch die darunterliegenden Holzböden nach und
brachen ebenfalls ein. Tragischerweise fand die Schlichtung genau
oberhalb der Abortgrube statt, so dass die Teilnehmer sich in
dieser wiederfanden. Viele wurden von den herabstürzenden Balken
erschlagen, andere ertranken oder erstickten in der Fäkaliengrube.
Man geht von ca. 60 Todesopfern aus, zu denen viele Adelige
zählten.










Wieso überlebte Heinrich VI. den Erfurter Latrinensturz?








A   Er befand sich in einer steinernen Fensternische








B   Er blieb an einem Balken hängen








C   Er war gerade nicht im Raum





D   Er wurde von einem Bediensteten festgehalten
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Aborterker
an Burg Posterstein



© Unbekannter Autor / Gemeinfrei (via
commons.wikimedia.org,
abgerufen am 26.10.2021)















Wieso überlebte Heinrich VI. den Erfurter Latrinensturz?








A   Er befand sich in einer steinernen
Fensternische










Im Moment des Unglücks hatte sich Heinrich VI. mit Konrad I. zu
einem internen Gespräch in eine der steinernen Fensternischen
zurückgezogen. So überlebte er zwar den Einsturz, war aber zunächst
in der Fensternische gefangen, da die Versammlung im zweiten Stock
stattfand. Er musste mit Leitern aus dieser Lage befreit werden.








Heinrich VI. ist im November 1165 geboren worden und ist bereits im
Alter von vier Jahren als römisch-deutscher König inthronisiert
worden. Nach dem Tod seines Vaters Friedrich Barbarossas folgte er
ihm 1191 als Kaiser des Heiligen Römischen Reiches nach. Ihm war
allerdings nur ein kurzes Leben beschoren und er ist mit 31 Jahren
in Messina vermutlich an den Folgen einer Malaria gestorben.
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Kaiser Heinrich VI. um 1300



© Unbekannter Autor / Gemeinfrei (via
commons.wikimedia.org,
abgerufen am 26.10.2021)















5. Einmal volltanken bitte








Herborn ist ein kleines, beschauliches Städtchen an der Dill in
Hessen. Mittelalterliche Fachwerkbauten prägen das Bild der
Altstadt. Der 7. Juli 1987 grub sich allen Einwohner ins
Gedächtnis. An diesem Abend starben sechs Menschen und zwölf Häuser
brannten ab.








Ein mit 28.000 l Benzin und 6.000 l Diesel beladener Tanklastzug
befuhr die Zufahrtsstraße nach Herborn. Vor der Stadt wollte der
Fahrer auf die Autobahn auffahren. Da in diesem Moment die Bremsen
versagten, musste er geradeaus in Richtung Herborn weiter fahren.
Die Stadt liegt in einem Tal und die Zufahrtsstraße weist ein
Gefälle auf. Da die Bremsen weiterhin ihren Dienst versagten,
rollte der Tankzug weiter in die Stadt hinein und gewann zunehmend
an Geschwindigkeit.








In einer Kurve kippte der Tanklastzug schließlich auf die Seite.
Dabei riss der Tank auf und Benzin lief aus. Einige Minuten später
entzündete sich das ausgelaufene Benzin. Kurz darauf waren in der
ganzen Altstadt Explosionen zu hören.










Wieso konnte sich der Brand auf so viele Teile der Altstadt
Herborns ausdehnen?








A   Art von Kettenreaktion bei der weitere Autos Feuer
fingen








B   Benzin lief in die Kanalisation








C   Zeitgleiche Brandstiftung einer autonomen Gruppe





D   Zufällig brachen weitere Brände in der Altstadt aus
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Rathaus von Herborn, Hessen



© neufal54 / Pixabaylizenz (via
pixabay.com, abgerufen am
28.10.2021)




















Wieso konnte sich der Brand auf so viele Teile der Altstadt
Herborns ausdehnen?








B   Benzin lief in die Kanalisation










Es liefen mehrere tausend Liter Benzin in die Kanalisation und
verteilten sich dort. Als ein Funke auftrat, kam es zur
unterirdischen Explosion und selbst in 700 m Entfernung vom
Unfallort flogen noch die Kanaldeckel fort. In die nahegelegene
Dill floss ebenfalls Benzin, welches sich entzündete, so dass der
Fluss “brannte”.








Brems- und Schaltprobleme traten an dem LKW auch schon während der
Fahrt vorher auf. Der Fahrer entschied sich aber weiter zu fahren.
Durch die ständigen Bremsversuche des Fahrers überhitzten die
Bremsen auf der Gefällestrecke zunehmend und die Bremswirkung nahm
immer weiter ab.








In der strafrechtlichen Aufarbeitung des Unglücks wurden der Fahrer
zu einer eineinhalbjährigen und der Spediteur zu einer
zweieinhalbjährigen Haftstrafe auf Bewährung verurteilt, da der LKW
mit verschlissenen und überhitzten Bremsen gefahren wurde.








Im Nachgang des Unfalls wurde die Zufahrtsstraße nach Herborn
geändert und mit einer Notfallspur ausgestattet.
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Reste der verunfallten Sattelzugmaschine



© Malchen53 / CC BY-SA
3.0 (via commons.wikimedia.org,
abgerufen am 28.10.2021)















6. Mehl ist gefährlich








Mehl, verbacken zu Brot ist eines unserer Hauptnahrungsmittel. So
lebensspendend Mehl sein kann, so todbringend kann es auch sein.
Diese Erfahrung musste die Rolandmühle in Bremen am 6. Februar 1979
machen. An dem Tag erschütterte eine der stärksten Explosionen in
Friedenszeiten die Stadt.








Die Rolandmühle ist mit 360.000 t verarbeitetes Getreide jährlich
einer der größten Mehlproduzenten Deutschlands. Bereits 1832
betrieb Berend Erling, ein Vorfahre der heutigen Eigner der
Rolandmühle, eine Windmühle in Bremen. 1897 wurde der Betrieb in
eine Aktiengesellschaft umgewandelt, die 1937 aufgelöst wurde und
die Mühle wurde wieder in einem Familienbetrieb umgewandelt.








Am Abend des Unglückstages begann gerade der Schichtwechsel als
eine Mehlstaubexplosion große Teile der Firmengebäude zerstörte.
Die Katastrophe begann mit einem kleinen Brand in einer
Probenkammer am Hafen. Das Feuer schlug auf die abgehängte
Holzdecke über und breitete sich aus. Über ein Förderband hatte die
Probenkammer Verbindung zum abgelegenen Mehlspeicher. Kleine
Brandnester gelangten auf diese Weise in den Speicher, wobei immer
wieder kleine Verpuffungen Mehl aufwirbelten und sich dieses
entzündete.








Im Mehlspeicher hingen Schwaden von Mehl in der Luft, da gerade ein
Lastwagen entladen wurde. Als die ersten Brandnester im Speicher
ankamen und auf das gefährliche Mehl-Sauerstoff-Gemisch trafen,
nahm die Katastrophe, die 14 Menschenleben forderte, ihren Lauf.
Mit der Wucht von 20 t Sprengstoff explodierte die Anlage und löste
ein gewaltiges Feuer aus. 










Was war die initiale Ursache für die nachfolgende
Mehlstaubexplosion?








A   Defekte Glühbirne








B   Kabelbrand in einem Heizlüfter








C   Überhitztes Mahlwerk einer Mühle





D   Weggeworfene Zigarettenkippe
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Rolandmühle
in Bremen



© Eva K. / Eva K. / CC BY-SA
2.5 (via de.wikipedia.org,
abgerufen am 28.10.2021)




















Was war die initiale Ursache für die nachfolgende
Mehlstaubexplosion?








B   Kabelbrand in einem Heizlüfter










Die Feuerwehr war schnell vor Ort. 160 Männer waren an dem Einsatz
beteiligt und pumpten jede Minute 20.000 l Wasser in das lodernde
Feuer. Der Einsatz war gefährlich, konnten doch jederzeit weitere
Mehlstaubexplosionen erfolgen. Das ganze Gelände war ein einziges
Trümmerfeld. Erschwerend kamen die klirrende Kälte hinzu, die das
Löschwasser sofort gefrieren ließ. Die letzten Brandnester konnten
erst 65 Tage nach der Katastrophe gelöscht werden. 
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